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Grußwort  
 

Liebe Leserinnen und Leser,  

dieses Kinderschutzkonzept ist das Ergebnis einer intensiven gemeinsamen Arbeit von 

haupt- und ehrenamtlichen Mitwirkenden zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und ihren 

Familien im Westerwaldkreis.  

Anhand einer Risikoanalyse und anschließender Bewertung, einer Anpassung an die 

aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen und Rechtsprechungen wurde unser 

Schutzkonzept von 2020 im Jahr 2025 ausgewertet und überarbeitet.    

Wir hoffen so, unseren Teil dazu beizutragen, dass alle Kinder und Jugendlichen der Region 

sicher und wohlbehalten aufwachsen, sich positiv entwickeln können und zu starken 

Persönlichkeiten heranreifen.  

Gerne stehen wir Ihnen bei Rückfrage, inhaltlichen Anmerkungen oder Ideen jederzeit zur 

Verfügung.  

   

Im Namen aller Mitwirkenden  

des Kinderschutzbundes Westerwald Höhr-Grenzhausen e.V.  

 

Höhr-Grenzhausen, Dezember 2025 

 

 

  



 

 

1. Selbstverständnis im KSB Westerwald   
1.1 Ziele, Zielgruppen und Leitlinien des Kinderschutzbundes 
Westerwald 
Der Kinderschutzbund Westerwald setzt sich dafür ein, dass Kinder und Jugendliche im Westerwald in 
einem sicheren, förderlichen und respektvollen Umfeld aufwachsen. 
Ziel ist es, ihr körperliches, geistiges und seelisches Wohl zu schützen und zu stärken. 
Grundlage unseres Handelns sind die Prinzipien der UN-Kinderrechtskonvention: das Kindeswohl, die 
Verantwortung der Erwachsenen und der Schutz vor Gewalt, Misshandlung und Vernachlässigung.  

Unsere Arbeit richtet sich dabei sowohl an Kinder und Jugendliche als primäre Zielgruppe als auch an 
ihre Familien, Eltern und Erziehungsberechtigte, die Unterstützung und Beratung im Sinne des 
Kinderschutzes benötigen. Ebenso gehören Fachkräfte, Ehrenamtliche und Kooperationspartner im 
sozialen Umfeld zu unseren Adressaten, damit wir gemeinsam zuverlässige Schutzstrukturen 
sicherstellen können. Dabei prägen Werte wie Transparenz, Werteneutralität, Beteiligung der Kinder 
und kooperative Zusammenarbeit mit anderen Institutionen unser Handeln. 

Kinderrechte und Partizipation stellen Querschnittsaufgaben in allen Projekten des 
Kinderschutzbundes Westerwald dar. 

 In jedem Angebot werden Kinderrechte thematisiert und kindgerecht vermittelt. 
 Kinder und Jugendliche werden an Entscheidungen, die sie betreffen, beteiligt. 
 Ihre Rückmeldungen werden systematisch erfasst und fließen in die Angebotsgestaltung ein. 

 

1.2 Warum ein Schutzkonzept? 
Das Schutzkonzept des Kinderschutzbundes Westerwald ist ein zentrales Instrument, um unser 
Selbstverständnis und unsere Verantwortung im Bereich Kinderschutz für alle greifbar zu machen.  
Es schafft einen verbindlichen Rahmen für Haupt- und Ehrenamtliche und legt klare Vorgehensweisen 
fest, um in konkreten Fällen schnell und wirksam zu handeln.  
Durch die Veröffentlichungen unseres Schutzkonzeptes fördern wir den offenen Dialog über das Wohl 
von Kindern und schaffen die Möglichkeit für Interessierte, unsere Haltung und Arbeitsweise 
nachvollziehen zu können.  
Das Schutzkonzept ist damit nicht nur ein internes Hilfsmittel, sondern auch ein öffentliches Zeichen 
für unsere konsequente und verlässliche Arbeit im Dienst des Kinderschutzes. 

Unser Schutzkonzept konkretisiert die gesetzlichen Vorgaben, insbesondere: 

 den Schutzauftrag der Kinder- und Jugendhilfe, 
 die Anforderungen an Träger nach § 72a SGB VIII (erweitertes Führungszeugnis), 
 die Rechte von Kindern aus der UN-Kinderrechtskonvention, vor allem Schutz, Förderung 

und Beteiligung. 

Damit schaffen wir klare, rechtssichere Handlungsleitlinien für alle Mitwirkenden. 

 

 

 

 

 



 

 

1.3 Risikoanalyse als kontinuierliche Aufgabe 
Die kontinuierliche Auseinandersetzung mit den Bedingungen des Kinderschutzes im Westerwald 
gehört zu unserem Selbstverständnis. 
Kinderschutz ist ein dynamischer Prozess, der Aufmerksamkeit, Reflexion und Anpassung erfordert. 
Diese Auseinandersetzung umfasst alle Akteure, die Ziele und die Zielgruppen unserer Aktivitäten und 
Projekte. Sie bedeutet gleichzeitig eine Sensibilisierung für Gefahrenpotenziale und 
Gelegenheitsstrukturen, die sich im pädagogischen Alltag ebenso wie bei neuen Projekten ergeben 
können. 

Die Risikoanalyse stellt dabei ein zentrales Instrument dar, um Schwachstellen zu erkennen und 
präventive Maßnahmen zu entwickeln. Die haupt- und ehrenamtlichen Mitwirkenden arbeiten in ihren 
Projektteams regelmäßig fallübergreifend und fallspezifisch an Fragestellungen, die ihre Haltung und ihr 
Handeln im Kontext des Kinderschutzes betreffen – insbesondere mit Blick auf den Schutz von Kindern 
vor sexualisierter Gewalt. Diese Reflexion fördert nicht nur Bewusstheit und Sensibilität, sondern trägt 
auch dazu bei, gemeinsame Standards in der täglichen Arbeit zu sichern. 

Bei allen neuen Projekten sowie turnusmäßig alle fünf Jahre bei bestehenden Angeboten führt der 
Kinderschutzbund Westerwald eine Risikoanalyse durch.  
In diesem Prozess werden bestehende Strukturen überprüft, mögliche Schwachstellen identifiziert und 
konkrete Verbesserungsmaßnahmen abgeleitet. Beispielsweise können dabei Fragen zum Schutz 
baulicher Gegebenheiten (etwa zur Beleuchtung der Zugangsbereiche bei der Hausaufgabenhilfe) 
ebenso thematisiert werden wie Verhaltensregeln oder Kommunikationswege. Die Ergebnisse dieser 
Analysen dienen sowohl der Sensibilisierung aller angewandten als auch der Fortschreibung und 
Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes.  
Auf diese Weise bleibt der Kinderschutzbund Westerwald handlungsfähig, lernfähig und verbindlich 
engagiert im Schutz und in der Förderung des Wohlergehens aller Kinder und Jugendlichen. 

 

2. Die schützende Organisationsstruktur 
des KSB Westerwald 
2.1 Organisationsstruktur und Organigramm des KSB 
Westerwald 
Der Kinderschutzbund Westerwald wird durch einen ehrenamtlichen Teamvorstand als 
geschäftsführendes Organ vertreten. Dieses Führungsgremium setzt sich aus fünf ehrenamtlichen 
Vorstandsmitgliedern zusammen und wird durch die Leitung der Geschäftsstelle als kooptiertes 
Mitglied ergänzt. Die Geschäftsstelle fungiert als zentrale Schnittstelle zwischen den Projekten, der 
Verwaltung und dem Vorstand und ist in alle wichtigen Prozesse beratend eingebunden. 

Rund 50 ehrenamtliche und 22 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich in den 
vielfältigen Projekten und Angeboten des Vereins.  
Sie alle tragen gemeinsam dazu bei, die Lebensbedingungen von Kindern, Jugendlichen und Familien im 
Westerwald nachhaltig zu verbessern. Der Teamvorstand übernimmt die Verantwortung als 
Arbeitgeber der hauptamtlichen Fachkräfte und trifft alle organisatorisch relevanten Entscheidungen. 

 



 

 

 
 

Anhand des Organigramms wird deutlich, dass die Struktur des Vereins sowohl klare 
Verantwortlichkeiten als auch kurze Kommunikationswege vorsieht.  
Haupt- und Ehrenamt sind eng miteinander verzahnt, um Projekte effektiv umzusetzen und Synergien 
zu nutzen. Die pädagogische Teamleitung, eine sozialpädagogische Fachkraft, steht im regelmäßigen 
Austausch mit den hauptamtlichen Fachkräften und übernimmt eine vermittelnde Rolle zwischen 
pädagogischem Team, Geschäftsstellenleitung und Vorstand. Sie führt mit allen pädagogischen 
Mitarbeitenden jährlich ein Fachaufsichtsgespräch, sorgt für die fachliche Begleitung und fördert die 
pädagogische Qualitätsentwicklung. 

Die hauptamtlich geführten Angebote umfassen derzeit (Stand 2025) die Schulsozialarbeit an Grund- 
und weiterführenden Schulen, die Kita-Sozialarbeit, Sozialkompetenztrainings für Kinder in 
Bildungseinrichtungen, Elternkurse nach dem Konzept „Starke Eltern – starke Kinder®“, sowie die 
psychosoziale Prozessbegleitung. 
Darüber hinaus bestehen zahlreiche ehrenamtlich getragene Angebote, die vom Hauptamt koordiniert 
werden. Dazu gehören das Familien-Sorgenbüro als Beratungsstelle für Familien in Krisensituationen, 
Eltern-Kind-Gruppen und -Aktionen, Hausaufgabenhilfe, ein Second-Hand-Kinderkleiderlädchen, 
Schwimmkurse, Präventionsprojekte für Kinder und Jugendliche sowie die Organisation von 
Veranstaltungen und Fundraising-Maßnahmen rund um das Thema Kinderschutz. 

 

 



 

 

Die kooperative und wertschätzende Zusammenarbeit bildet das Fundament der Organisationskultur 
des Kinderschutzbunds Westerwald. Entscheidungen 
werden im offenen Dialog zwischen Teamvorstand, 
Geschäftsstellenleitung, Hauptamtlichen und 
Ehrenamtlichen getroffen. Auf dieser Basis entsteht 
ein Klima des Vertrauens, der Transparenz und der 
Mitgestaltung. Pädagogische und konzeptionelle 
Fragen werden regelmäßig in Teamsitzungen, 
Supervisionen und Fortbildungen reflektiert und 
weiterentwickelt. Fortbildungsinhalte orientieren sich 
dabei an aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen 
und fachlichen Anforderungen. Zweimal jährlich 
finden bereichsübergreifende Dienstbesprechungen 
statt, bei denen die Arbeit in den Projekten 
ausgewertet und neue Ziele formuliert werden. 

Jedes ehrenamtliche Projekt wird durch eine 
Koordinierungskraft begleitet, die in engem 
Austausch mit der Geschäftsstelle und dem Teamvorstand steht. Dadurch bleiben Informationen 
transparent, Verantwortlichkeiten klar und Entscheidungsprozesse nachvollziehbar. Diese Strukturen 
gewährleisten, dass das Engagement aller Beteiligten bestmöglich genutzt und weiterentwickelt 
werden kann. 

Zusätzlich steht allen haupt- und ehrenamtlichen Mitwirkenden im Bedarfsfall eine sogenannte 
„insoweit erfahrene Fachkraft“ zur Verfügung, die beim Kinderschutzdienst des Westerwaldkreises 
ansässig ist. Sie übernimmt die fachliche Beratung bei Verdachtsfällen im Zusammenhang mit 
Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGB VIII). Ihre Zuständigkeit und Einbindung in das Verfahren sind 
schriftlich festgelegt. Damit ist sichergestellt, dass der Kinderschutzbund Westerwald stets über eine 
fachlich fundierte, rechtskonforme und transparente Vorgehensweise verfügt. 

 

2.2. Anforderungen an jeden Mitwirkenden:  Verhaltenskodex 
und Führungszeugnis 

Der Kinderschutzbund Westerwald trägt eine besondere Verantwortung gegenüber den ihm anvertrauten 
Kindern und Jugendlichen. Diese Verantwortung erfordert Verlässlichkeit, Integrität und die bewusste 
Einhaltung klarer ethischer und rechtlicher Standards. Deshalb gelten für alle Personen, die beim KSB 
Westerwald – ob hauptamtlich, nebenamtlich, ehrenamtlich oder im Rahmen eines Praktikums – tätig 
sind, verbindliche Anforderungen. 

Ein wesentlicher Bestandteil dieser Anforderungen ist die Vorlage eines polizeilichen 
Führungszeugnisses. Dieses gibt Auskunft über relevante Vorstrafen und dient dazu, die 
Vertrauenswürdigkeit der Mitwirkenden zu prüfen. Das Führungszeugnis wird vor Beginn der Tätigkeit 
eingereicht und in regelmäßigen Abständen, mindestens alle fünf Jahre, erneuert. So gewährleistet der 
Verband dauerhaft ein hohes Maß an Sicherheit für die ihm anvertrauten Kinder und Jugendlichen. 

Ergänzend bildet der Verhaltenskodex einen zentralen Baustein in der präventiven Arbeit des 
Kinderschutzbundes Westerwald. Er formuliert ein gemeinsames Verständnis von respektvollem, 
grenzachtendem und verantwortungsbewusstem Miteinander. Der Kodex beschreibt die Grundhaltung 
gegenüber Nähe und Distanz, achtet auf klare Grenzen im Kontakt mit Kindern und Jugendlichen und 
bietet Orientierung in Situationen, die Unsicherheiten oder sogenannte „Graubereiche“ bergen können. 

Dieser Verhaltenskodex gilt verbindlich für alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sowie für alle weiteren Mitwirkenden. Er schafft Handlungssicherheit im alltäglichen Umgang 



 

 

mit Schutzbefohlenen, beschreibt die Haltungen, die unser pädagogisches Handeln prägen, und setzt ein 
deutliches Zeichen nach außen gegen jede Form von Gewalt und Übergriffigkeit. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bestätigen mit ihrer Unterschrift, dass sie den Verhaltenskodex 
kennen, ihre Verantwortung als Vertrauensperson ernst nehmen und sich aktiv für das Wohlergehen 
der Kinder einsetzen. Bei den hauptamtlich Beschäftigten wird der unterzeichnete Kodex Bestandteil 
der Personalakte. Durch dieses verbindliche Vorgehen stärkt der Kinderschutzbund Westerwald seine 
Präventionskultur und schafft eine verlässliche Grundlage für den Schutz von Kindern und Jugendlichen 
in all seinen Projekten und Angeboten. 

 

2.3 Personelle Struktur & Mitarbeit im KSB Westerwald 
Der Kinderschutzbund Westerwald trägt in allen Tätigkeitsbereichen eine besondere Verantwortung für 
den Schutz und das Wohlergehen von Kindern und Jugendlichen. Deshalb werden Auswahl, Einstellung 
und Begleitung neuer Mitarbeitender nach einheitlichen qualitativen Standards gestaltet. Ziel ist es, 
Menschen zu gewinnen, die unsere Werte des Respekts, des achtsamen Umgangs und der 
Grenzachtung teilen und gleichzeitig Personen auszuschließen, die eine Gefährdung darstellen könnten 
– unabhängig davon, ob sie haupt- oder ehrenamtlich tätig sind. 
 
2.3.1 Auswahl und Einstellung neuer Mitarbeiter*innen 
Bereits im Bewerbungsprozess wird deutlich kommuniziert, dass Kinderschutz zentraler Bestandteil 
aller Tätigkeiten ist. Der Schutz vor sexualisierter Gewalt und ein respektvoller, grenzachtender Umgang 
sind verbindliche Grundsätze des Verbandes. 
 
Einstellungsvoraussetzungen für pädagogische Fachkräfte: 
 Abgeschlossene Berufsausbildung oder Studium im sozialpädagogischen/sozialarbeitenden oder 

psychologischen Bereich 
 Fachliche Kompetenz und Bereitschaft zur Fortbildung, Supervision und Reflexion 
 Kommunikationsfähigkeit, wertschätzende Haltung und Offenheit für kritische Themen 
 Grenzen respektierender und professioneller Umgang mit Kindern und Jugendlichen 
 Vorlage eines erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses gem. § 72a SGB VIII  

(alle 5 Jahre zu erneuern) 
 

Im Vorstellungsgespräch werden unter anderem folgende Themen behandelt: 
 Haltung des Bewerbers oder der Bewerberin zu Kinderschutz, Gewaltprävention und Nähe-

Distanz-Gestaltung 
 Erfahrungen im Umgang mit Macht, Verantwortung und Grenzsituationen 
 Besprechung zentraler Inhalte des Schutzkonzeptes 
 Reaktion auf hypothetische oder kritische Situationen 
 Klärung eventueller Unstimmigkeiten in den Bewerbungsunterlagen 

 
Je nach Einsatzbereich kann eine Hospitation erfolgen, insbesondere wenn ein direkter Kontakt zu 
Kindern besteht. Damit wird der grenzachtende Umgang im pädagogischen Alltag beobachtet und 
bewertet. 
 
Vor der Einstellung erhalten alle neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
 das aktuelle Schutzkonzept des Kinderschutzbundes Westerwald 
 den Verhaltenskodex 
 die Selbstverpflichtungs-, Schweigepflichts- und Datenschutzerklärung 



 

 

Erst nach Unterzeichnung dieser Dokumente und Zustimmung zu allen Inhalten wird das 
Arbeitsverhältnis wirksam. Während der Probezeit erfolgt eine enge Begleitung durch die pädagogische 
Teamleitung. Bei nicht ausräumbaren Verdachtsmomenten auf Grenzüberschreitungen wird das 
Arbeitsverhältnis beendet. 
 
 
Weitere personelle Regelungen: 
 Mitarbeitende ohne Kinderkontakt (z. B. Verwaltung, Hauswirtschaft) werden ebenfalls über die 

Grundsätze des Kinderschutzes informiert. 
 Ehrenamtlich Tätige durchlaufen ein angeleitetes Einführungsgespräch. Auch hier gelten die 

gleichen Grundsätze. 
 Für Ehrenamtliche mit direktem Kinderkontakt ist das polizeiliche Führungszeugnis verpflichtend. 

Bei gelegentlichem Einsatz ohne Kinderkontakt (z. B. Infostand) kann darauf verzichtet werden, 
sofern die Ehrenamtlichen nicht alleine tätig sind. 
 

2.3.2 Stärkung der Mitwirkenden im KSB Westerwald 
Alle Mitwirkenden des Kinderschutzbundes Westerwald sind über das bestehende Schutzkonzept 
informiert und aktiv in dessen Umsetzung eingebunden.  
Das Konzept wurde im Expertenteam gemeinsam erarbeitet, wird seitens der Teamleitungen 
regelmäßig überprüft und per Risikoanalyse mit allen Mitwirkenden weiterentwickelt.  
Der Verhaltenskodex, der jedem Arbeitsvertrag beiliegt und von jedem Ehrenamtler unterschrieben 
wird, dient als verbindliche Grundlage für sicheres, verantwortungsbewusstes Handeln und 
Orientierung im Alltag. 
 
Darüber hinaus werden Mitarbeitende fortlaufend fachlich und persönlich gestärkt durch: 
 regelmäßige Teamsitzungen, Supervision und Fachaufsichtsgespräche 
 Fortbildungsangebote zu Kinderschutz, Gewaltprävention und professioneller Haltung 
 Reflexionsräume für schwierige Situationen und ethische Fragestellungen 
 transparente Kommunikation über Vorgehensweisen im Krisenfall 

 
Der Handlungsleitfaden bei Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung (siehe Anhang 2 und 3) ist 
allen Mitwirkenden bekannt und sorgt dafür, dass alle angewandten Maßnahmen sicher, 
verantwortungsvoll und im Sinne des Kindes agieren. 
  
So bleiben Haltung, Qualität und Vertrauen im Kinderschutzbund Westerwald dauerhaft gesichert. 
  

  



 

 

2.4. Pädagogisches Konzept 
Das pädagogische Konzept des Kinderschutzbundes Westerwald basiert darauf, Kinder ganzheitlich in 
ihrer Entwicklung zu begleiten, ihr Wohlbefinden zu stärken und sie in ihrer Selbstständigkeit sowie als 
Teil einer demokratischen Gemeinschaft zu fördern. Orientierung bieten dabei die grundlegenden Werte 
des Kinderschutzbundes Bundesverbandes, die Kinderrechte und der Schutz vor jeglicher Form von 
Gewalt.  

 
Auf der Grundlage moderner Standards der Sozial- und Erziehungswissenschaften, insbesondere der 
Kindheitspädagogik, gilt Folgendes:  

1. Pädagogische Grundhaltung und Qualifikation  
2. Sozialraum- und Lebensweltorientierung  
3. Lobbyarbeit für Kinder und Jugendliche in der pädagogischen Praxis  

 
Das pädagogische Konzept des Kinderschutzbundes Westerwald wird regelmäßig evaluiert und den 
aktuellen gesellschaftlichen und fachlichen Anforderungen angepasst. Es sind fachlich integrierte 
Standards, neue wissenschaftliche Erkenntnisse und die Rückmeldungen aus der Praxis und von 
Kindern und Familien selbst. Die Zusammenarbeit mit Eltern, Schulen, Kitas und weiteren Partnern 
sichert eine ganzheitliche Unterstützung und fördert die gemeinsame Verantwortung für das Wohl aller 
Kinder in der Region.  
 

1. Pädagogische Grundhaltung und Qualifikation  
Viele der hauptamtlich Mitwirkenden besitzen neben dem grundständigen akademischen Studium der 
Sozialarbeit/Sozialpädagogik/Psychologie Zusatzausbildungen und Weiterbildungsabschlüsse. Sie 
werden vom Kinderschutzbund durch Fachberatung, Supervision, interne und externe Fortbildungen 
und regelmäßige Teamsitzungen in ihrer beruflichen Qualifikation gefördert.  
Mitwirkende auf Basis der Freiwilligenarbeit/Ehrenamt erfahren Qualifizierung und durchgehende 
Unterstützung in Form von Fachanleitung, Fortbildung und regelmäßigen Teambesprechungen.     
Eine ganzheitliche und systemische Sichtweise und der Blick auf den individuellen Entwicklungsstand 
des Kindes/des Jugendlichen bildet das Fundament für eine lösungsorientierte und 
lebensweltorientierte Arbeit mit der Personengruppe. Die Zusammenarbeit basiert auf Freiwilligkeit 
und ist angelehnt an die Bindungstheorie. Die pädagogischen Fachkräfte des Kinderschutzbundes 
Westerwald tragen zu einer stabilen Beziehung bei, die reflektiert und nach dem Einzelfall ausgerichtet 
wird.  
Die soziale Gruppenarbeit wird auf der Basis moderner Standards vorbereitet, durchgeführt und 
evaluiert. Das pädagogische Profil umfasst Methoden- und Konfliktkompetenz, Belastbarkeit, 
Organisationstalent sowie Qualitäts- und Leistungsbewusstsein.    
 
Der Kinderschutzbund Westerwald trägt dazu bei, dass Kinder in einer sicheren Umgebung 
aufwachsen, die Kreativität, Neugierde und lebenslanges Lernen anregt. Die Förderung erfolgt durch 
vielfältige Methoden, altersgerechte Projekte und Spielangebote, die sozialer, emotionaler, 
sprachlicher und motorischer Entwicklung ebenso Raum bieten wie der Phantasie und 
Selbstverwirklichung. Besondere Aufmerksamkeit erhalten dabei die Entwicklung von 
Selbstbewusstsein, Konfliktfähigkeit und der Umgang mit eigenen und fremden Grenzen.  

Partizipation und Beschwerdemöglichkeiten sind fest im pädagogischen Alltag verankert.  
Die Kinder werden regelmäßig ermutigt, Wünsche und Bedürfnisse zu äußern. Ihre Anliegen werden 
ernst genommen und fließen in die Gestaltung der Angebote ein. Die Mitwirkenden verstehen sich als 
Vorbilder und begleiten die Kinder mit klaren Haltungen zu Nähe und Distanz, achtsamen Umgang und 
entschlossener Grenzziehung. Gewaltfreie Konfliktlösung und eine sinnvolle, ressourcenorientierte 



 

 

Begleitung prägen die pädagogische Arbeit.  
 

2. Sozialraum- und Lebensweltorientierung  
Neben der lösungsorientierten und einzelfallbezogenen Arbeit sind der Sozialraum sowie die 
Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen ein wichtiger Bezugspunkt der Arbeit. In den meisten Fällen ist 
dies immer noch die Kernfamilie: Eltern und Kinder leben gemeinsam in einem Haushaltsverbund 
zusammen und erleben die orientierende Bedeutung für ihr Heranwachsen, ihr Modell vom 
Erwachsenendasein.  
Familie - womit alle Familienmodelle gemeint sind (Patchworkfamilie, Alleinerziehende, 
gleichgeschlechtliche/ transidente Lebensweisen, Regenbogenfamilien) - bedeutet für Kinder und 
Jugendliche Einmaligkeit (Familienmitglieder haben ihren Platz, der nicht ausgetauscht werden kann), 
Dauerhaftigkeit (Lernfeld der Primärgruppe für Sicherheit und Geborgenheit), Alltagsbezug und Intimität 
(Identität, körperliche Nähe, Grundversorgung, Pflege).    
Wenn die pädagogischen Fachkräfte erhebliche Störungen im Sozialverhalten oder in der 
Persönlichkeitsentwicklung beobachten und erleben, ist es wichtig, angemessen und auf Basis des 
Verhaltenskodex zu handeln. Auf Hinweise von akuter oder latenter Gefährdung des Wohles eines 
Kindes/Jugendlichen, die von ihm selbst oder von Bezugspersonen geäußert werden, wird professionell 
reagiert.   

Kinder und Jugendliche müssen in Bezug auf ihre Lebenswelt und ihre Selbstwirksamkeit abgeholt und 
einbezogen werden. Die Sicht auf die individuellen kulturellen, religiösen und sozialen Bezüge ist 
wichtig, damit sie ihr Recht auf Selbstbestimmung - im Kontext der Gesellschaft - verwirklichen. Die 
Beraterinnen haben an dieser Stelle und generell eine wertfreie Haltung, die sich an der 
demokratischen Grundhaltung orientiert. Der Alters- und Entwicklungsstand spielt in allen Fällen eine 
wichtige Rolle, die pädagogische Arbeit und die Methoden sind darauf ausgerichtet.   
 

3. Lobbyarbeit für Kinder und Jugendliche in der pädagogischen Praxis  
Der Kinderschutzbund als Lobby der Kinder und Jugendlichen möchte 
die Selbstbestimmung und Selbstwirksamkeit der jüngsten Mitglieder unserer Gesellschaft stärken und 
die Kinderrechte mehr in das Bewusstsein rücken. Daher ist in allen pädagogischen Einsatzfeldern der 
Blick auf die Teilhabe für ALLE gerichtet. Teilhabe ist ein Grundrecht. Nicht nur Räume, Materialien und 
Ausstattung müssen zugänglich sein für Menschen mit kognitiven, geistigen, sprachlichen oder 
körperlichen Einschränkungen. Die pädagogische Ausrichtung soll auch durch entsprechende Fort- und 
Weiterbildung im Feld der Inklusion professionalisiert werden. Sukzessiv wird der Blick auf mehr 
Niederschwelligkeit gelegt. Angebote in der Gruppenarbeit werden auf ihre Durchführbarkeit und 
Verständlichkeit hin überprüft und angepasst. Kinder und Jugendliche erhalten Mitspracherechte und 
sollen mitgestalten, damit alle Angebote ihre Lebenswelten abbilden und sie dort abholen, wo sie 
stehen.    
 
Besonderheiten der 1:1 Beratung von Kindern und Jugendlichen: 
Die Kinder und Jugendlichen, die die Beratung nutzen, sind in der Regel alleine mit den Beratenden im 
Gespräch. Dies ist pädagogisch so gewollt, da die Gespräche in einem vertrauensvollen und 
geschützten Rahmen stattfinden müssen.  
Aufgrund der Freiwilligkeit der Beratung können die Kinder/Jugendliche jederzeit äußern, wenn sie kein 
weiteres Gespräch oder eine Fortführung der Thematik wünschen.  
Während des Gespräches liegen sog. „Rote Stopp-Karten“ offen aus. Stellt die Berater/Beraterin eine 
Frage, die dem Kind/Jugendlichen unangenehm ist, kann es diese Karte zeigen, ohne sich erklären zu 
müssen.  
Diese Grenze wird von den Beratenden umgehend respektiert.  
 

 



 

 

2.5 Beschwerdemanagement im KSB Westerwald 
Ein wirkungsvolles Beschwerdemanagement ist ein zentrales Element zum Schutz der Rechte und des 
Wohlergehens von Kindern und Jugendlichen. Es bietet Kindern, Eltern, Fachkräften sowie weiteren 
Beteiligten die Möglichkeit, auf Missstände, Grenzverletzungen oder problematische Entwicklungen 
hinzuweisen und die Qualität der Angebote zu verbessern. 
 
2.5.1 Beschwerdeverfahren – Grundlagen 
Das Verfahren des Kinderschutzbundes Westerwald verfolgt eine offene, wertschätzende und 
konstruktive Grundhaltung im Umgang mit Beschwerden. Beschwerden werden als Chance zur 
Weiterentwicklung verstanden und nicht als Anlass für Sanktionen gegen Beschwerdeführende. 
Kinder, Eltern, Mitarbeitende sowie externe Dritte erhalten niedrigschwellige und transparente 
Möglichkeiten, Anliegen, Missstände oder Bedenken zu äußern. Dabei ist eine transparente Information 
über das Verfahren ebenso wichtig wie der Schutz der beschwerdeführenden Personen und eine 
zeitnahe, sinnvolle Bearbeitung. 
 
Zu den Grundprinzipien des Beschwerdemanagements zählen: 

 Informationen über alle gängigen Beschwerdemöglichkeiten, abgestimmt auf Alter und 
Entwicklungsstand 

 Offenheit, Ermutigung und Schutz beim Äußern von Beschwerden 
 klare Zuständigkeiten und Abläufe im Verfahren 
 Gewährleistung von Vertraulichkeit und Schutz vor Benachteiligung 
 Rückmeldungen an die Beschwerdeführenden über den Verlauf und die Ergebnisse des 

Verfahrens 
 

2.5.2 Das Beschwerdeverfahren im KSB Westerwald 
Das Verfahren und die Ansprechpartner sind mehrstufig und für alle zugänglich: 

 Beschwerden können schriftlich, mündlich, telefonisch oder auch anonym eingebracht 
werden – sei es durch Kinder, Eltern, Mitarbeitende oder externe Personen.  

 Die AnsprechpartnerInnen kommen aus allen relevanten Bereichen (Teamvorstand, 
Geschäftsstelle, Pädagogische Leitung, externe Berater) des Kinderschutzbundes Westerwald 
und werden für Kinder und Erwachsene regelmäßig kommuniziert – etwa in Gesprächen oder 
über unsere Website (oben rechts „Beschwerde“).  

 In jedem Projekt gibt es zusätzliche AnsprechpartnerInnen, die Beschwerden auf direktem 
Weg entgegennehmen.  
Jeder Mitwirkende hat die Möglichkeit, Beschwerden ohne Angst vor Nachteilen einzubringen 
und wird ermutigt, partizipativ und auf Augenhöhe Lösungen zu entwickeln. 

 Die Mitarbeitenden der Geschäftsstelle stehen telefonisch und während der Öffnungszeiten 
für jedermann für Gespräche zur Verfügung.  

 Kinder erhalten altersgerechte Möglichkeiten, Beschwerden zu äußern und an Entscheidungen 
mitzuwirken. Dazu gehören je nach Angebot z. B.: 

 kindgerecht gestaltete Aushänge 
 anonyme Beschwerdeboxen 

 Beschwerden werden möglichst zeitnah behandelt und es wird gemeinsam mit den Beteiligten 
nach Lösungen gesucht. 

 
 



 

 

 

 
2.5.3 Dokumentation und Analyse  
Alle aufgetretenen Beschwerden werden sorgfältig dokumentiert – unabhängig davon, ob sie von 
Kindern, Eltern, Mitarbeitenden oder Dritten kommen. Die Dokumentation umfasst die wesentlichen 
Inhalte der Beschwerde, die Bearbeitungsschritte, getroffene Entscheidungen sowie die vereinbarten 
Maßnahmen. Anonyme Beschwerden werden ebenfalls bearbeitet und anonym dokumentiert, soweit 
dies inhaltlich möglich ist. 
 
Im Rahmen regelmäßiger Team- und Leitungssitzungen erfolgt eine anonymisierte Auswertung der 
Beschwerden: 

 Analysieren wiederkehrende Themen und strukturelle Hinweise 
 Evaluation der Umsetzung und Wirksamkeit getroffener Maßnahmen 
 Identifikation von Entwicklungsbereichen für die Qualitätssicherung 
 Ableitung präventiver Verbesserungsmaßnahmen 

 
Durch diese systematische Dokumentation und Analyse wird nicht nur Transparenz geschaffen, 
sondern auch eine kontinuierliche Entwicklung der Angebote und des Kinderschutzes in der 
Organisation sichergestellt. Das Ziel ist ein lernendes System, in dem Beschwerden ausdrücklich 
erwünscht sind und nachhaltige Verbesserungen bewirken. 
 

 

3. Der Kinderschutzbund Westerwald als 
Teil eines großen Netzwerks 
 
Der Kinderschutzbund Westerwald versteht sich als integraler Bestandteil eines umfassenden 
Netzwerks im Westerwaldkreis, das sich gemeinsam für das Wohl von Kindern, Jugendlichen und ihren 
Familien engagiert. Unsere Arbeit ist geprägt durch enge Kooperationen mit Kinderschutzdiensten, 
Jugendämtern, kommunalen Einrichtungen, Trägern von Schulen, Kitas und Jugendeinrichtungen. 
 
In der täglichen Zusammenarbeit sind wir häufig an bestehende Strukturen, bauliche Gegebenheiten 
sowie örtliche Rahmenbedingungen gebunden. Dies erfordert Flexibilität und die Bereitschaft, aktiv im 
Sinne unseres Schutzkonzepts zu agieren. Unser Ziel ist es, die lokalen Voraussetzungen und 
verfügbaren Ressourcen so zu gestalten und zu nutzen, dass die Umsetzung unserer 
Schutzkonzeptvorgaben kontinuierlich verbessert wird. 
 
Besondere Aufmerksamkeit richten wir auf folgende Bereiche: 

 bauliche Gegebenheiten in Beratungs-, Projekt- und Klassenräumen 
 anlassbezogene Situationen, wie die Betreuung in 1:1-Kontexten 
 transparente, respektvolle zwischenmenschliche Kommunikation und Zusammenarbeit 
 verbindliche Regeln für einen angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz 
 die Schaffung eines offenen und transparenten Beschwerdesystems 
 klare Handlungsanweisungen für Interventionen in kritischen Situationen 

 
Dank der guten Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern im Westerwaldkreis und der hohen 
Bereitschaft aller konnte für die Situation der Kinder und Jugendlichen bereits deutlich sensibilisiert 
werden und die Kinder besser begleitet werden. Als Lobby der Kinder gelingt es uns so, gemeinsam im 



 

 

Netzwerk Kinderschutz wirksam zu gestalten und den Schutz sowie die Förderung von Kindern und 
Jugendlichen nachhaltig zu gewährleisten.  
 

 
4. Aktivitäten zum Präventiven 
Kinderschutz  

Der Kinderschutzbund Westerwald setzt gezielte Präventions- und Bildungsangebote ein, um Kinder in 
ihrer Sozialkompetenz, ihrem Schutz vor Gewalt und im Rahmen einer verantwortungsbewussten 
Sexualpädagogik zu stärken. 
 

4.1 Sozialkompetenztrainings 
Der Kinderschutzbund Westerwald gestaltet seine Angebote auf Grundlage aktueller pädagogischer 
und wissenschaftlicher Standards, um allen Kindern eine sichere, wertschätzende und unterstützende 
Umgebung zu bieten, in der Schutz, Bildung und Persönlichkeitsentwicklung selbstverständlich sind.  
 
Sozialkompetenztrainings dienen der nachhaltigen Prävention von Gewalt, Mobbing und 
grenzverletzendem Verhalten im schulischen und außerschulischen Alltag. Im Mittelpunkt stehen die 
Stärkung von Empathiefähigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Konfliktlösungskompetenz und 
Selbstbehauptung.  
 
Solche Trainings… 

… fördern die Rücksichtnahme, kooperatives Verhalten und die Klassengemeinschaft. 
… beinhalten Übungen zum achtsamen Umgang, Reflexion, Rollenspiele und das Erarbeiten  
    gemeinsamer Regeln. 
… vermitteln kindgerechte Strategien, um eigene Gefühle wahrzunehmen und zu äußern sowie  
    Unterschiede und Grenzen bei sich und anderen zu respektieren. 
… zeigen Wege zur deeskalierenden Konfliktlösung und zum fairen Umgang miteinander auf. 
… stärken das Selbstbewusstsein und ermutigen, sich Hilfe zu suchen, wenn Kinder Gewalt  
    erleben oder beobachten. 
… binden das gesamte soziale Umfeld – Lehrkräfte/Erzieherinnen und Erzieher, Eltern und  
    pädagogische Fachkräfte in Prävention und Intervention aktiv ein. 

 
Sexualpädagogisches Konzept 
Das sexualpädagogische Konzept verfolgt das Ziel, Kinder in ihrer individuellen Entwicklung zu 
unterstützen, ihr Bewusstsein für den eigenen Körper zu fördern, eine Sprache für Gefühle und 
Körperteile zu vermitteln und den Schutz vor sexualisierter Gewalt zu verbessern. 
 
Kernpunkte des Konzepts sind … 

… alters- und entwicklungsorientierte Begleitung von Körpererfahrung, Scham, Nähe und Distanz. 
… wertschätzende Kommunikation über Gefühle, Grenzen und Sexualität – sachliche Begriffe  
    werden vermittelt. 
… Stärkung der kindlichen Fähigkeiten, eigene Grenzen wahrzunehmen, „Nein“ zu sagen und  
    Grenzen anderer zu achten. 
… Beteiligung: Kinder werden bei der Entwicklung von Gruppenregeln und Schutzvereinbarungen  
    beteiligt. 
… frühzeitige Beratung und Einbindung von Eltern und Familien zur Förderung eines offenen  
    Umgangs mit dem Thema Sexualität. 
… Fortbildung und Reflexion im Team sichern die Entwicklung einer einheitlichen pädagogischen  



 

 

    Haltung und den professionellen Umgang mit sexuell übergriffigem Verhalten. 
… Sexualpädagogik wird als wichtiger Baustein der Prävention gegen sexualisierte Gewalt aktiv  
    und systematisch im Alltag gelebt und ist mit dem Gewaltschutz eng verzahnt. 

 
Das sexualpädagogische Konzept dient dazu, Kinder altersgerecht und sensibel für Themen rund um 
Körper, Gefühle, Nähe und Distanz zu begleiten. Ziel ist es, einen offenen, angstfreien Umgang mit 
Fragen der Sexualität zu ermöglichen und die Fähigkeit ebenso zu stärken, eigene Bedürfnisse klar zu 
äußern und „Nein“ zu sagen. Im Fokus stehen eine wertfreie, sachliche Kommunikation, die Benennung 
der Geschlechtsteile ohne Tabuisierung sowie Regeln für Körpererkundungsspiele.  
 
Gewaltprävention 
Sexualpädagogik und Gewaltprävention greifen hierbei eng ineinander, um Grenzverletzungen zu 
vermeiden und den Schutz der Kinder nachhaltig zu sichern. Eltern und Fachkräfte werden in 
Schulungen, Elternabenden und Fortbildungen eingebunden und bei Unsicherheiten oder 
Auffälligkeiten unterstützt, damit Prävention ein gemeinsam gelebter Standard im Alltag bleibt. 
 
Im Vordergrund stehen die Förderung von Empathie, die Stärkung des Selbstwertgefühls, der 
angemessene Umgang mit Konflikten und das Erkennen sowie das Setzen persönlicher Grenzen. 
Mittels Achtsamkeitstrainings, Rollenspielen, Gruppengesprächen und anderen geeigneten Methoden 
werden Handlungsmöglichkeiten für respektvolle Kommunikation, faires Verhalten in der Gruppe sowie 
Strategien zur Deeskalation und zur Unterstützung betroffener Kinder vermittelt. Dabei wird gleichzeitig 
ein Bewusstsein für die Bedeutung von Gemeinsamkeit, Mitgefühl und gelebtem Respekt geschaffen. 
 
 

4.2 Angebote für Kinder und Familien (Kinderrechte)  
Im Sinne der Kinderrechte und einer nachhaltigen Familienförderung bietet der Kinderschutzbund 
Westerwald ein breites Spektrum unterstützender und präventiver Angebote.  
Niedrigschwellig und passgenau für die Lebensrealität von Familien in der Region. 
 
Elternkurs „Starke Eltern – starke Kinder®“ des Kinderschutzbundes 
Der Kurs „Starke Eltern – starke Kinder®“ ist ein zentrales Angebot für Eltern, das mehr Sicherheit, 
Freude und Leichtigkeit in den Familienalltag bringen möchte. In zehn Doppelstunden werden Themen 
wie Werte, Erziehungsziele, Bedürfnisse von Eltern und Kindern, Konfliktlösungen, das Setzen von 
Grenzen und gewaltfreie Kommunikation praxisnah und einfühlsam vermittelt.  
Ziel ist, die Selbstwirksamkeit und das Selbstbewusstsein aller Familienmitglieder zu stärken und eine 
respektvolle, gewaltfreie Erziehung im Alltag zu leben. 
 
Eltern-Kind-Gruppen 
Die Eltern-Kind-Gruppen richten sich an Eltern mit Kleinkindern zwischen 8 Monaten und 3 Jahren. In 
vertrauensvoller Atmosphäre können Kinder spielerisch ihre sozialen Fähigkeiten entwickeln und erste 
Kontakte knüpfen. Eltern profitieren von fachlicher Begleitung, gegenseitigem Austausch und einem 
stabilen Netzwerk für den Familienalltag. Musik, gemeinsames Spielen, Bewegung und Singen fördern 
die kindliche Entwicklung und sorgen für viel Freude. 
 
Hausaufgaben-Hilfe 
Mit der Hausaufgabenhilfe werden Grundschulkinder und jüngere Schülerinnen und Schüler der 
weiterführenden Schulen unterstützt, deren Eltern dies zu Hause aus zeitlichen oder sprachlichen 
Gründen nicht ausreichend leisten können.  
Kleine Gruppen ermöglichen individuelle Betreuung, fördern Eigenverantwortung und Teamgeist und 
stärken insbesondere Kinder mit Migrationshintergrund. 
 
 



 

 

Psychosoziale Prozessbegleitung 
Kinder und Jugendliche, die von schweren Gewalt- oder Sexualstraftaten betroffen sind, erhalten durch 
die psychosoziale Prozessbegleitung qualifizierte Unterstützung. Fachkräfte begleiten diese jungen 
Menschen einfühlsam und altersgerecht durch das gesamte Strafverfahren, helfen bei der Bewältigung 
von Ängsten, geben Orientierung über Abläufe und stehen bei Zeugenaussagen sowie 
Gerichtsverfahren zur Seite.  
Ziel ist es, die Kinder und Jugendlichen zu stärken, zu schützen und bei der Verarbeitung des Erlebten 
professionell zu unterstützen. 
 
 
Stärkung von Kinderrechten – ganz praktisch 
Die Angebote des Kinderschutzbundes Westerwald sind gezielt darauf ausgerichtet, die Rechte von 
Kindern auf Schutz, Förderung und Teilhabe in der Familienrealität praktisch umzusetzen. 
Niedrigschwellig, zuverlässig und wertschätzend werden Familien unterstützt, damit Kinder sicher und 
gestärkt aufwachsen können. Dabei steht immer das Wohl des Kindes und ein wirksamer Beitrag zu 
einer kinderfreundlichen und solidarischen Gesellschaft im Mittelpunkt. 
 

4.3 Präventive Arbeit in Presse und Öffentlichkeit 
Der Kinderschutzbund Westerwald versteht sich als engagierte Interessenvertretung für Kinder und 
Jugendliche im Westerwaldkreis und nimmt diese Rolle mit einem breiten Spektrum professioneller 
Öffentlichkeitsarbeit wahr.  
Ziel ist es, gesellschaftliche Aufmerksamkeit zu schaffen, Schutzrechte zu fördern und nachhaltige 
Prävention gegen Gewalt und Benachteiligung sicherzustellen. 

Durch unterschiedliche Formate wie z. B.:   
 Informationsveranstaltungen 
 Aktionen bei Weltkindertagen  
 Präsenz und Aktionen auf regionalen Keramikmärkten  
 Kinderfesten 
 bis hin zu gezielten Medienkampagnen 

werden Kinder, Jugendliche sowie ihre Bezugspersonen über Kinderrechte, den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt und zentrale Themen des Kindeswohls aufgeklärt. Die Angebote sind so 
konzipiert, dass sie leicht verständlich sind und direkt die Lebensrealitäten der Familien und Kinder 
aufgreifen. 
 
Darüber hinaus informiert der Kinderschutzbund die Öffentlichkeit regelmäßig über wichtige 
kinderrelevante Themen, gesetzliche Neuerungen oder aktuelle Präventionsprojekte. So wird das 
Bewusstsein für kindliche Bedürfnisse und Gefährdungen nachhaltig gestärkt. 
 
Netzwerkarbeit findet auf verschiedenen Ebenen statt:  
Der Kinderschutzbund Westerwald ist Mitglied in regionalen Allianzen, arbeitet aktiv mit 
jugendschutzrelevanten Institutionen zusammen, bringt sich kommunalpolitisch ein und unterstützt die 
landes- und bundesweiten Kampagnen des Bundeverbandes Kinderschutzbund zur Lobbyarbeit für 
Kinder. Mit dieser Strategie trägt der Kinderschutzbund Westerwald entscheidend zur Sensibilisierung 
der Bevölkerung für Kinderrechte, zur Förderung von Schutzmaßnahmen und zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen in der Region bei. 
 
 
 
 



 

 

4.4 Kinderschutz in digitalen Räumen 
Kinder und Jugendliche nutzen digitale Medien selbstverständlich. Der Kinderschutzbund Westerwald 
gestaltet auch diese Bereiche sicher: 

 Mitwirkende nutzen für die Kommunikation mit Kindern und Jugendlichen nur dienstlich 
vereinbarte Kommunikationswege. 

 Private Chatkontakte und Freundschaftsanfragen über private Social-Media-Profile werden 
vermieden. 

 Es gelten klare Regeln für das Versenden und Speichern von Fotos und Videos.  
Die schriftliche Einwilligung der Sorgeberechtigten sowie die Zustimmung der Kinder sind 
Voraussetzung. 

 Beleidigende, diskriminierende oder sexualisierte Inhalte werden nicht geduldet;  
Übergriffe in digitalen Räumen werden dokumentiert und nach den Interventionsplänen 
bearbeitet. 

Diese Standards sind im Verhaltenskodex und in internen Dienstvereinbarungen konkretisiert. 
 

 
5. Vorgehen bei Anhaltspunkten 
sexualisierter Gewalt 
Der Kinderschutzbund Westerwald legt im Umgang mit Anhaltspunkten sexualisierter Gewalt großen 
Wert auf ein strukturiertes, transparentes und sorgfältiges Vorgehen.  
Ziel ist es, den Schutz der betroffenen Kinder und Jugendlichen sicherzustellen, die Vertraulichkeit zu 
wahren und gleichzeitig professionellen Standards im Klärungs- und Interventionsprozess umzusetzen. 
Das Vorgehen gliedert sich in folgende wesentliche Bereiche: 
 

5.1 Klärungsprozess bei Anhaltspunkten einer 
Kindeswohlgefährdung 
Wird ein Verdachtsfall oder ein konkreter Anhaltspunkt sexualisierter Gewalt erkannt, beginnt ein 
sorgfältiger Klärungsprozess. 
 
Je nach Tätigkeitsbereich und Einbindung weiterer Träger unterscheiden wir bei einem Anhaltspunkt 
sexualisierter Gewalt  

- im ehrenamtlichen Kontext:  
siehe Handlungsleitfaden im Anhang 2  

- im Schulkontext:  
siehe Handlungsleitfaden des Jugendamtes des Westerwaldkreises im Anhang 3 

- im Kita-Kontext:  
jede Kita im Westerwaldkreis verfügt je nach Trägerschaft über ihr eigenes Schutzkonzept, 
an welches wir uns im Rahmen der kooperativen Zusammenarbeit halten.   
  

In diesen Prozessen sind alle – insbesondere die pädagogischen Fachkräfte und die Projektleitungen – 
verpflichtet, sensibel, respektvoll und sachgerecht zu handeln. Es gilt, die Situation ehrlich und 
behutsam zu analysieren, ohne vorschnelle Urteile zu fällen und stets das Kindeswohl in den 
Mittelpunkt zu stellen.  
Die Verfahrensschritte werden gemeinsam mit dem ernannten Krisenteam auf Grundlage des 
Schutzkonzeptes abgestimmt. Dabei ist eine kontinuierliche Beratung sowie Begleitung der betroffenen 
Kinder, Jugendlichen und Familien gewährleistet. 



 

 

 
 

5.2 Datenschutz und Dokumentation 
Im gesamten Klärungsprozess hat der Datenschutz höchste Priorität! 
Alle Mitwirkenden in der pädagogischen Beratung sind umfassend über die geltenden Regelungen zur 
Verwendung, Aufbewahrung, Vernichtung und Archivierung von Gesprächsnotizen informiert. Die 
pädagogische Teamleitung stellt sicher, dass irrelevante Daten unverzüglich vernichtet und relevante 
Daten sicher archiviert werden. Auch die Abwägung über die Sicherung und die erforderliche 
Weiterleitung von Sozialdaten erfolgt kontinuierlich und wird im Vorstand und in der Geschäftsstelle 
thematisiert. Die genaue und gewissenhafte Dokumentation aller Ereignisse und Abläufe gemäß 
Sozialdatenschutz bildet die Grundlage für professionelles Handeln und gewährleistet die 
Nachvollziehbarkeit von Entscheidungen im Einzelfall. 
 

5.3 Umgang mit Presse und Öffentlichkeitsarbeit 
Im Falle einer Krise ist es für den Kinderschutzbund Westerwald unerlässlich, transparent und 
professionell mit Presse und Öffentlichkeit zu kommunizieren und gleichzeitig die Privatsphäre der 
betroffenen Personen zu schützen. Der Schutz personenbezogener Daten hat oberste Priorität und ist 
Voraussetzung für Vertrauen in unsere Arbeit. 
 
Folgende Grundsätze leiten unser Vorgehen: 

 Vermeidung der Veröffentlichung personenbezogener Daten und strikte Einhaltung der 
Datenschutzbestimmungen 

 sorgfältige Auswahl der Informationen und Wahrung der Privatsphäre  
 Schutz der Mitwirkenden und Prozessbeteiligten vor negativen Auswirkungen 
 Korrektur von falschen oder irreführenden Informationen bei Bedarf 
 Dokumentation aller Kommunikationsprozesse für Transparenz und Verantwortlichkeit 

 
Durch diese verbindlichen Vorgaben wird der Umgang mit der Presse und Öffentlichkeit so gestaltet, 
dass einerseits Information und Aufklärung gesichert sind und andererseits die Würde und der Schutz 
der Betroffenen gewahrt bleiben. 
 
 

5.4 Aufarbeitung von Grenzverletzungen und Übergriffen 
innerhalb der Einrichtung 
Festgestellte Grenzverletzungen und Übergriffe innerhalb des Kinderschutzbundes Westerwald 
werden nicht nur konsequent verfolgt, sondern auch umfassend aufgearbeitet.  
Dies geschieht in einem transparenten Prozess, der sowohl die persönliche Unterstützung der 
Betroffenen als auch die organisatorische und strukturelle Reflexion einschließt.  
Ziel ist es, Ursachen für Übergriffe zu identifizieren, Präventionsmaßnahmen zu verstärken und eine 
offene Fehlerkultur zu fördern, das Vertrauen in die Einrichtung zu stärken und zukünftige Gefährdungen 
zu vermeiden. 
 



 

 

 

Anhang 1:  Verhaltenskodex 

Der Kinderschutzbund Westerwald Höhr-Grenzhausen e. V. ist Lobby für Kinder und 
Jugendliche und tritt für ihre Interessen und Rechte ein. 
Alle Mitarbeitenden und Mitwirkenden verpflichten sich, Kinder und Jugendliche aktiv vor 
körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt zu schützen.  
  
1. Jeglicher sexueller Kontakt und jegliche sexualisierte Gewalt zwischen Erwachsenen und 

Kindern und Jugendlichen (Schutzbefohlenen) ist untersagt.  
Als sexualisierte Gewalt ist laut Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
zu verstehen: „(diese)..ist immer dann gegeben, wenn Erwachsene und Jugendliche Mädchen 
oder Jungen dazu benutzen, ihre Bedürfnisse durch sexualisierte Handlungen durchzusetzen.“ 
 

2. Wir sind uns der Bedeutung unseres Verhaltens gegenüber den Schutzbefohlenen und allen 
Mitwirkenden und KollegInnen im Kinderschutzbund bewusst. Wir setzen uns damit 
auseinander, wenn wir   
-  emotionale oder verhaltensbezogene Irritationen im Kontakt erleben 
- sexualisiertes Verhalten beobachten oder selbst sexualisierten Kontakt anbieten. 
 

3. Die Verantwortung für den Schutz von Kindern und Jugendlichen liegt zu jeder Zeit bei den 
zuständigen Erwachsenen. 
 

4. Wir sehen Kinder und Jugendliche als eigenständige Persönlichkeiten, die selbstbestimmt 
darüber entscheiden, wie sie Kontakte zu Mitwirkenden gestalten. Wir tragen durch unsere 
Haltung dazu bei, dass ein achtsamer Umgang untereinander stattfindet, in dem keine 
bevorzugende oder ausgrenzende Beziehungen zu einzelnen Kindern und Jugendlichen 
entwickelt werden.   
 

5. Gemeinsam mit anderen unterstützen wir Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung und 
tragen aktiv dazu bei, dass sie Selbstbewusstsein entwickeln und ihre Fähigkeiten zur 
Selbstbestimmung entfalten. Hierzu zählt der altersgerechte Umgang mit Sexualität sowie das 
Recht jedes Kindes, eigene Grenzen zu definieren und zu wahren. 
 

6. Wir richten uns gegen jede Form von gewalttätigen, diskriminierenden, sexistischen und 
rassistischen Äußerungen und Verhalten und handeln nach dem Gleichheitsgrundsatz.  
 

7. Wir ermutigen Kinder und Jugendliche, sich an Menschen zu wenden, denen sie vertrauen und 
ihnen zu erzählen, was sie als Teilnehmende erleben, vor allem auch von Situationen, in denen 
sie sich unwohl fühlen.  
 

8. Wir drängen ihnen weder Umgangsformen auf, noch verlangen wir von ihnen mehr Preisgabe 
ihrer Erfahrungen, Gedanken und Gefühle, als sie freiwillig geben möchten.  
 



 

 

9. Wir sind uns der besonderen Verantwortung als Erwachsene und damit als Modell für Kinder 
bewusst. Wir wahren den betreuten Kindern gegenüber eine auf der Beschreibung unseres 
Aufgabenfeldes gründende Distanz.  
 

10. Wir achten auf angemessene Kleidung während der Anwesenheit und verzichten auf das 
Tragen von Symbolen oder Zeichen, die gegen die freiheitlich demokratische Grundordnung 
verstoßen.  
 

11. Wir hinterfragen die Gründe für das Fotografieren von Kindern (fachliche Notwendigkeit, 
Dokumentationszwecke). Bei Öffentlichkeitsarbeit ist die schriftliche Einwilligung der 
Sorgeberechtigten einzuholen. Wir klären Kinder (altersentsprechend), Jugendliche und ihre 
Sorgeberechtigten darüber auf und holen explizit ihre Erlaubnis ein. Wir respektieren ein Nein 
der Kinder (Ausnahmen ergeben sich aus dem Schutzauftrag und sind kollegial abzusprechen). 
 

12. Wir fragen die Kinder altersentsprechend nach Erlaubnis für Körperkontakt und benennen 
dessen Zweck (z.B. auf den Stuhl helfen, Jacke ausziehen). Liebevolle Zuwendungen (z.B. 
Umarmungen) erfolgen nur als Erwiderung eines kindlichen Bedürfnisses und mit dem 
Einverständnis der Kinder und dem Ziel, Trost zu spenden und das Wohlbefinden des Kindes zu 
sichern. Wir umarmen nicht zur Befriedigung eigener Bedürfnisse. 
 

13. Wir teilen mit den betreuten Kindern Erfahrungen aus unserem Privatleben nur, wenn sie 
entwicklungsfördernd sind. Probleme in unserem Privat- oder Arbeitsleben werden im Kontakt 
mit Kindern nicht erläutert. 
 

14. Wir nehmen Hinweise und Beschwerden von Mitwirkenden, Eltern, Sorgeberechtigen, Kindern 
und Jugendlichen und weiteren beteiligten Personen ernst und gehen diesen mit der gebotenen 
Sorgfalt nach. 
 

15. Wir achten auf einen respektvollen und achtsamen Umgang miteinander. Es wird eine 
vertrauensvolle Teamkultur angestrebt, in der auch kritisches Feedback zwischen den 
Mitwirkenden eingebracht werden kann. Wir thematisieren frühzeitig in der kollegialen 
Zusammenarbeit Situationen, die wir als irritierend erleben oder die uns außerhalb dieses 
Verhaltenskodex zu liegen scheinen. 
Sofern keine Klärungsmöglichkeit besteht, und/oder keine Veränderungen im Verhalten von 
KollegInnen erkennbar sind, wenden wir uns an die uns vorgesetzten Stellen.  

Ich bin auf die Bedeutung des Schutzes von Kindern und Jugendlichen vor 
Beziehungsmissbrauch und sexueller Gewalt sowie den angemessenen Umgang mit 
Betreuungsbezügen in diesem Verhaltenskodex ausdrücklich hingewiesen worden. Durch 
meine Unterschrift verpflichte ich mich verbindlich gegenüber dem Kinderschutzbund 
Westerwald Höhr-Grenzhausen e.V. (vertreten durch den Teamvorstand), dem vorstehenden 
Verhaltenskodex zu entsprechen. 
Höhr-Grenzhausen, den_________________________________________________ 

Unterschrift __________________________________________________________ 



 

 

Anhang 2: Handlungsleitfaden bei Anhaltspunkten für eine 
Kindeswohlgefährdung im ehrenamtlichen Projektkontext 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei einem akuten Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt gelten für alle Mitwirkenden folgende 
Sofortschritte: 

1. Sicherheit des Kindes prüfen und wenn nötig herstellen  
(Kind nicht allein lassen, belastende Situation beenden). 

2. Dem Kind zuhören, ernst nehmen, keine Versprechungen, kindgerechte Sprache. 
3. Beobachtungen und Aussagen zeitnah, sachlich und ohne Wertungen schriftlich festhalten. 
4. Unverzüglich die zuständige Projektverantwortliche, die Geschäftsstellenleitung oder die 

pädagogische Fachkraft informieren. 
5. Keine eigenen Ermittlungen durchführen, keine Beschuldigten befragen. 

Dieser Kurzcheck wird in allen Projekten bekannt gemacht und in Fortbildungen regelmäßig geübt. 
 
* Insofa = Eine Insoweit erfahrene Fachkraft (Insofa) unterstützt Sie bei der Einschätzung einer möglichen Kindeswohlgefährdung. Sie 
wägt mit Ihnen gemeinsam das Gefährdungsrisiko ab und bespricht mit Ihnen, bei Bedarf, auch Strategien der Gesprächsführung sowie 
Möglichkeiten zur Motivierung der Eltern und ggf. über die Notwendigkeit der Hinzuziehung des Jugendamtes. 

Anhaltspunkte Kindeswohlgefährdung 

Bei Unsicherheit über den Gefährdungsgrad stehen der jeweilige Projektkoordinator / Teamleitung / 
Geschäftsstellenleitung zur Rücksprache zur Verfügung.  

Keine Gefährdung? Akute Gefährdung? Unklare oder latente 
Gefährdung? 

Sofortige Meldung an 
a) Jugendamt der Kreisverwaltung (Tel: 
02602 124-252).  
oder bei akuter Gefahr auch jederzeit 
auch eine Polizeidienststelle im 
Westerwaldkreis 
 
b) Geschäftsstellenleitung 
Tel: 01573 61 92 224 

Rücksprache mit pädagogischer 
Fachkraft des KSB Westerwald 

und/oder Geschäftsstellenleitung 

Bei einer unklaren/latenten Situation:  
Gespräch mit Betroffenen – Angebot 

von Unterstützungsmaßnahmen 

Bei Einschätzung einer 
Kindeswohlgefährdung 

durch Fachkraft oder nach 
Hinzuziehung der Insofa* 

DRK-Kinderschutzdienst 
Westerwald  

Tel. 02661 2094690-0.  
 

Übergabe des Falls 
an pädagogische 
Fachkraft im KSB  

Übergabe des Falls an externe Fachkräfte 
unter Beachtung einer 

Schweigepflichtsentbindung 

(z.B.  Schulsozialarbeiter der jeweiligen 
Schule, Familienberatungsstelle, etc) 



 

 

Anhang 3: Handlungsleitfaden bei Anhaltspunkten für eine 
Kindeswohlgefährdung im Schulkonzept

 



 

 

Anhang 4: Wichtige Adressen 

Teamvorstand des Kinderschutzbundes Westerwald 
Ferbachstraße 6, 56203 Höhr-Grenzhausen 

Vertreten durch  
Christine Moser-Feldhege (Sprecherin des Teamvorstands)  
christine.moser-Feldhege@kinderschutzbund-westerwald.de   
 
Marthe Mareike Wolff (Geschäftsstellenleitung) 
marthe.wolff@kinderschutzbund-westerwald.de 

 

Kinderschutzdienst des Westerwaldkreises 
Beratungsstelle für Kinder und Jugendliche mit Gewalterfahrungen wie sexualisierter Gewalt, 
körperlicher/seelischer Misshandlung, Vernachlässigung oder Gewalt in engen sozialen Beziehungen 
(häusliche Gewalt) 

Deutsches Rotes Kreuz Landesverband Rheinland-Pfalz e.V. 
Tel: 02661 20946900 
Mail: ksd@lv-rlp.drk.de 

Die Insoweit erfahrene Fachkraft ist über den Kinderschutzdienst zu erreichen.  

 
Sonderdienst Kinderschutz der Kreisverwaltung  
Tel: 02602 124-252.  
https://www.westerwaldkreis.de/kinderschutz.html 

Wichtiger Hinweis:  
Mitteilungen bei Anhaltspunkten auf eine Kindeswohlgefährdung können über die Webite der 
Kreisverwaltung sowohl von Institutionen als auch von Privatpersonen offiziell und anonym erfolgen. 
https://www.westerwaldkreis.de/kinderschutz.html 

 

Notfallnummer Polizei bei Gefahr in Verzug 

Polizeidirektion Montabaur 
Koblenzer Straße 15 
56410 Montabaur 

Telefon: 02602 9226-0 

 

 

  



 

 

Kontakt und Impressum 
Kinderschutzbund Höhr-Grenzhausen e.V. 

Ferbachstraße 6 
56203 Höhr-Grenzhausen 

Telefon: 02624 4488 
E-Mail: info@kinderschutzbund-westerwald.de 
Website: www.kinderschutzbund-westerwald.de 

Eingetragen im Vereinsregister: VR 918 
Gemeinnützigkeit anerkannt: Finanzamt Montabaur 

Bankverbindung: 
Sparkasse Westerwald-Sieg 
IBAN: DE91 5735 1030 0020 0029 45 
 

Spenden sind steuerlich absetzbar. 
Für Spenden bis 300 € gilt der vereinfachte Nachweis (Kontoauszug). 
Für Spenden über 300 € stellen wir gerne eine Zuwendungsbestätigung aus. 

 

 

 

Copyright-Hinweis:  
© Kinderschutzbund Westerwald e.V., 2026. Alle Rechte vorbehalten. 
Die Inhalte dieses Schutzkonzeptes, einschließlich aller Texte, Textpassagen und Strukturen, 
sind urheberrechtlich geschützt. Eine Verwendung, Vervielfältigung oder Weitergabe – auch 
auszugsweise – ist nur unter der Voraussetzung gestattet, dass die Herkunft eindeutig kenntlich 
gemacht wird. Bei der Übernahme von Texten oder Textstellen ist ein entsprechender Vermerk 
(Quellenangabe) verpflichtend anzubringen. 
 
Hinweis für andere Einrichtungen: 
Wir weisen zudem ausdrücklich darauf hin, dass es sinnvoll und empfehlenswert ist, ein 
Schutzkonzept individuell innerhalb der jeweiligen Institution zu entwickeln. Nur so kann 
gewährleistet werden, dass es den spezifischen Anforderungen, Arbeitsabläufen sowie den 
örtlichen Gegebenheiten gerecht wird. Ein maßgeschneidertes Schutzkonzept erhöht die 
Wirksamkeit und Praxistauglichkeit und kann auch nur dann von den Mitgliedern in der 
Institution gelebt und vertreten werden.   
Dieses Dokument dient gerne als Orientierung und Unterstützung, ersetzt jedoch nicht die 
eigenständige, institutionsbezogene Ausarbeitung. 
Unterstützung bei der Erarbeitung bieten verschiedene Einrichtungen, wie z.B. das 
pädagogische Landesinstitut Rheinland-Pfalz oder auch der Kinderschutzbund Koblenz. 
Formulare, wie den Fragebogen über die Risiko - und Schutzfaktoren, kann auch der 
Kinderschutzbund Westerwald e.V. zur Verfügung stellen.  
 
Machen Sie sich gemeinsam auf den Weg zu gelebtem Kinderschutz in ihrer Einrichtung!  


